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Fernsprecher Nr. 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr

übernommen.^ 167. Dienstag, den 21. Juli IW. 83. Jahrgang.
Dem̂ lmrd«

Berlin, 20. Juli . Wie der Gerichtsschreiber des Amtsge¬
richts Berlin -Mitte im Reichsanzeiger mitteilt , ist unterem 9.Juli über das Vermögen der „Nationalpost " das Konkursver¬fahren eröffnet worden.

- Zentrnmstagung.
Aulendorf, 20. Juli . Gestern fand hier eine Zentrums¬

tagung statt, in der die Minister Bolz und Beyerle zu bren¬nenden Tagesfragen Stellung nahmen. Minister Beyerle be¬
schäftigte sich hauptsächlichmit der Stellung der Zentrumspar¬tei zur OberschwäbischenVolkszeitung, deren Sanierung mit
118  000 Mark durch eine unter der Führung des Fürsten Wolf¬
egg stehende Gruppe des oberschwäbischen Adles erfolgte. DerMinister stellte fest, daß die Oberschwäbische Volkszeitnng keine
Zentrumspolitik treiben wolle. Man wisse, daß man in ge¬wissen Kreisen des katholischen Adels mit der Gesamthaltung
des Zentrums nicht zufrieden sei trotz der Regierungskoalitionmit der Rechten in Württemberg und trotz der Unterstützung
der Rechtsparteien im Reich durch das Zentrum . Die Unzufrie¬
denheit komme daher, weil sich das Zentrum nicht darauf fejit-legen wolle, aus der grundsätzlichen Ablehnung des Sozialis¬mus als Weltanschauung auch die Ablehnung jeglichen takti¬
schen Zusammengehens yrit der Sozialdemokratie zu folgern.Man wolle das Zentrum auf eine einseitige Rechtspolitik fest¬legen. Das Zentrum müsse der Oberschwäbischen Volkszeitung
mit wachsendem Mißtrauen entgegenstehen. Trotz der Koalitionmit der Rechten dürfe der Klarheit der Parteigrundsätze und
dem Besitzstand der Partei kein Abtrag geschehen. Er müssewarnen vor der Oberschwäbischen Volkszeitung, ohne daß damit
eine persönliche Spitze gegen den katholischen Adel verbundensei. Diese Auseinandersetzung im katholischen Lager sei außer¬
ordentlich schmerzlich. Ein Kampf soll nicht entfesselt werden.Wenn die OberschwäbischeVolkszeitung ihr politisches Pro¬gramm nicht ehrlich und offen entwickle, sei das Mißtrauen
gerechtfertigt und das Zentrum müsse Vorsorge treffen, daß dasBlatt nicht in entscheidendenAugenblicken des politischen Le¬bens dem Zentrum in den Rücken falle. Die Versammlung
nahm eine Entschließung an, in der die Ausführungen desMinisters vollständig gebilligt werden und wonach es begrüßtwürde, wenn das katholische Volk Oberschwabens, Bauer , Ar-j beiter, Unternehmer und Adel auch politisch wie früher so ini Zukunft in Einigkeit zusammenstehen würde.

Dr. Schacht über Wirtschaft und Währung.
Frankfurt a. O., 18. Juli . Gelegentlich der Einweihung

des neuen Reichsbankgebäudes hier führte ReichsbankpräsidentDr. Schacht u. a. aus : Ich gehöre zu den unglücklichen Leuten,
die nie etwas versprechen, was sie nicht halten können. Man
kann nicht immer über dieselben Dinge sprechen. Man kann
nicht wieder versichern, daß die deutsche Währung stabil bleibt.
Ich sage nur das eine: Die deutsche Währung wird sich bewäh¬ren. Man kann darüber sagen, was man will und wenn hier
von den Gefahren einer neuen Inflation von meinem Vorred¬
ner gesprochen worden ist, weil die Preise in letzter Zeit gestie¬
gen find, so kann ich nur behaupten, die Preise halten sich mitgewissen Schwankungen auf einem Niveau, das unter den
Höchstpreisen von 1924 liegt. Wir haben eine durchaus stabileWährung, aber die Erhöhung der Preise beruht auf anderenFaktoren. Sie beruht vor allem darauf , daß sich der Zwischen¬
handel mit allzu vielen Gliedern an dem Umsatz beteiligt. Die
Kette vom Produzenten zum Konsumenten ist zu stark belastet.Die Kette muß kürzer werden. Die Not der Zeit wird unsalle zum Sparen zwingen. Die Not der Zeit ist nicht mitReden zu bessern. Man kann keine Kapitalien schaffen, wenn
man redet, sondern nur , wenn man sie erarbeitet . Das einzige,
was uns nottut , ist, diese Dinge klar zu erkennen.

Zur Räumung des besetzten Gebiets.
Osterfeld, 20. Juli . Soeben, 8 Uhr vormittags, gibt die

Besatzungsbehörde bekannt, daß die Trnppenguartiere um 9Uhr der deutschen Verwaltung übergeben werden. Der Ab¬
marsch wird unmittelbar hinterher erfolgen.

neue Grenze des Besetzungsgebietes, welche General
Gmlleaumont jetzt bekanntgegeben hat, schließt außer den 1921wegen der Ablehnung des Londoner Ultimatums besetzten
„Sanktionsstädten" Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort nocheinen Streifen rechtsrheinischen Gebietes zwischen den beiden
Brückenköpfen von Düsseldorf und Duisburg ein, der bis nachOberhausen reicht. Dieser Gebietsstreifen ist bei der „Sank¬tion von 1921 frei geblieben. Er gehört zu dem seit dem 10.Januar 1923 besetzten Gebiete. Es ist nicht überflüssig, daraushinzuweisen, daß dieser Streifen , ebenso wie die drei Sank¬tionsstädte selbst, gemäß den Londoner Vereinbarungen des
vorigen Jahres bis zum 16. August geräumt sein muß.

Luftfahrtschnüffelei.
, Ueber die Botschafternote zur Knebelung unserer LuftfahrtM noch nicht verhandelt worden und schon geht die Schnüffe¬
lei weiter. Das Garantiekomitee aus der Fasanenstraße hat,
wie der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet, die flugtechnischenAnlagen auf dem Flugplatz Johannistal heimgesucht und sich
eingehend nach dem Namen der Flugschüler, nach dem Bau
neuer Motoren und anderen Dingen, von denen im VersaillerVertrag und im Londoner Ultimatum nicht im geringsten die
Rede ist, erkundigt. Das Komitee ist durch den französischen-Vauptmann Guillemont und einen Japaner vertreten.

Ausland.
Der angebliche Inhalt der dentschen Paktnote.

London, 20. Juli . Der „Daily Telegraph" veröffentlicht
heute morgen den Inhalt der deutschen Note. Deutschland for
»nt darin direkte Unterhandlungen, ohne eine Konferenz vor

zuschlagen. Deutschland sei mit der Einbeziehung Belgiens inden Sicherheitspakt einverstanden. Die Vorbedingung zum
Abschluß eines Sicherheitspaktes sei eine neue Festsetzung derStärke der Garnison auf dem linken Rheinufer . Deutschland
sei erst bereit in den Völkerbund einzutreten , nach Abänderungdes Art . 16 und nach der Räumung von Köln. In der Notewerde weiter Frankreich gefragt, unter welchen Bedingungenes das Recht geltend mache, eventuell durch Deutschland zumarschieren, um Polen Hilfe zu leisten.

Langwierige interalliierte Verhandlungen in Aussicht.
London, 20. Juli . Nach den hier vorliegenden Nachrichtenüber den voraussichtlichen Inhalt der deutschen Antwortnote

macht man sich auf sehr lange und sehr schwierige Verhandlun¬gen gefaßt. Im Foreign Office wird erklärt , daß die Bedin¬gungen, welche Deutschland für den Eintritt in den Völkerbund
stelle und namentlich die Wünsche der deutschen Regierung we¬gen Beseitigung des Artikels 16 des Völkerbundspatts die Si¬tuation äußerst kompliziert gestalteten, da ja im März der Völ¬kerbundsrat beschlossen hat, jeden bedingungsweisen Eintrittin den Völkerbund abzulehnen. Der diplomatische Mitarbeiterdes „Daily Telegraph " hört von maßgebender englischer Seite,die Verhandlungen über die deutsche Note würden lange Zeit
beanspruchen, da der Meinungsaustausch zwischen London, Pa¬ris und Brüssel wohl Wochen in Anspruch nehmen werde. Manglaubt auch in englischen Kreisen nicht, daß Deutschland imOktober seinen Eintritt in den Völkerbund erklären werde. Voneiner internationalen Vollkonferenz vor Ende Oktober könne
keine Rede sein. Die Situation ist für England um so schwie¬riger , da jetzt auch die Dominions ihren Beitritt zu dem Pattim voraus abgelehnt haben.

Siegreiches Vordringen Abd el Krims.
London, 20. Juli . Nach den aus Tanger hier eingetrof¬fenen Nachrichten ist die Offensive der Risleute seit 24 Stundenin vollem Gange . Dem Vertreter des „Daily Telegraph " wirdaus Tanger gemeldet: Man hat hier den Eindruck, daß dieRifleute ihre Offensive hauptsächlich gegen Fez richten, doch

könne bei der komplizierten Kampfhandlung hierüber noch nichtsBestimmtes gesagt werden. Der Kampf entwickelt sich an der
Uerghafront , während östlich und westlich davon nur kleinereKämpfe stattfinden, lieber die Verteilung der StreitkräfteAbd el Krims befindet man sich im Unklaren. Die Franzosenhaben bereits zwei wichtige strategische Positionen eingebüßt,Ain Matauf und Äin Aicha, beide im Zentrum der französi¬
schen Front nördlich von Fez. Infolge der Beschaffenheit desGeländes sind die Operationen der Rifleute gegen diese beidenPosten sehr begünstigt gewesen. Rifabteilungen sind dem FlußLeben entlang vorgedrungen und haben sich der Position GazaMezint bemächtigt. Im Rücken der französischen Front füh¬ren die Rifleute ihre Propagandatätigkeit fort und organisieren
die Stämme , welche zu ihnen übergegangen sind. Jene Stämme,die sich ihnen noch nicht angeschlossen haben, werden in furcht¬barer Weise gestraft, indem ihnen die Ortschaften eingeäschertund ihre Männer und Frauen in Gefangenschaft geführt wer¬den. Auf der Strecke nach Fez werden jetzt den Franzosengroße Schwierigkeiten bereitet. Zahlreiche Proviantkolonnen,die den Weg nach Fez durchs Gebirge nehmen müssen, werdenvon den Rifleuten abgeschnitten. Die Rifleute verfolgen im
allgemeinen dieselbe Taktik, wie sie von ihnen mit Erfolg imVorjahre gegen die Spanier angewandt wurde. Nördlich vonFez ist die Situation für die Franzosen nach den Meldungender „Times" aus Tanger besonders kritisch. Es wird von dem
englischen Korrespondenten hinzugefügt, daß nach Eintritt der
schlechten Jahreszeit Anfang Oktober eine für die Franzosenheikle Situation eintreten wird. Infolgedessen dürfte es not¬
wendig sein, noch vor diesem Zeitpunkt entscheidende Operatio¬nen vorzunehmen.

Aus Madrid wird berichtet, daß in den dortigen Militär¬kreisen die Situation in Marokko als kritisch betrachtet wird.Maßgebende Generäle erklären, daß Frankreich nunmehr vorder gleichen Situation steht, wie Spanien , und daß die Fran¬
zosen unbedingt eine große Offensive durchführen müßten, wenn
sie von Abd el Krim nicht endgültig besiegt werden sollten.

Hilfsangebot des polnischen Vasallen.
Berlin, 20. Juli . Der „Montag Morgen" meldet aus Pa¬ris , die polnische Regierung habe das französische Kriegsmini¬sterium verständigt, daß sie eine Division polnischer Soldatenan die Front nach Marokko der französischenArmee zu Hilfesenden wolle.

Aus Stadt , Bezirk and Umgebung
Neuenbürg, 19. Juli . (Eingesandt.) Die Sängerver¬

einigung „Freundschaft"  hielt letzten Samstag imFelsenkeller ihre diesjährige Generalversammlung ab, welcheeinen guten Besuch aufzuweisen hatte, ein Beweis dafür , mit
welchem Interesse die Mitglieder die Geschicke des Vereins ver¬folgen. Nach Vortrag eines schönen Liedes, wodurch eine stim¬mungsvolle Einleitung geschaffen wurde, gab Vorstand Girr-bach,  einer der begeistertsten und opferbereitesten Sanges¬freunde, einen Rückblick über das verflossene Jahr , welches
Zeugnis ablegte von der reichen Arbeit , die geleistet wurde.Wir lassen den Jahresbericht nun im Wortlaut folgen. Ein
arbeitsreiches, tief in die Geschicke des Vereins eingreifendesJahr , war das verflossene für die Sängervereinigung Freund¬schaft, hatte doch der Verein schwere Dirigentenkrisen zu über¬winden, des weiteren verlor der Verein seinen früheren Vor¬sitzenden, Karl Gauß , sowie eine Anzahl alter , treuer Mitglie¬der durch Wegzug von hiesiger Stadt . Umsomehr ist es zu be¬grüßen , daß der noch junge Verein den Glauben an sich selbst
nicht verlor , sondern sich zu neuem Schaffen aufraffte , was ihmeinen ständigen Zuwachs an Mitgliedern brachte. Nach außenhin hatte der Verein an Achtung und Ansehen bedeutend ge¬

wonnen, ja wir können ruhig sagen, man bewunderte unsereguten Leistungen aus gesanglichem Gebiet, angesichts unserergroßen Schwierigkeiten, mit welchen wir immerdar zu kämpfenhatten . Mit Befriedigung kann der Verein aus seine stattge¬habten drei größeren Veranstaltungen zurückblicken, wie die
Weihnachtsfeier, welche uns ein volles Haus brachte, des wei¬teren der überaus gelungene Kostümball, welcher allgemeinenAnklang fand und wiederum stark besucht war . Als Glanz¬punkt aller Veranstaltungen seit unserem Bestehen kann wohldas diesjährige Frühjahrskonzert bezeichnet werden, haben wiruns doch gerade mit diesem Konzert die größten Sympathienweiter Kreise errungen . Ferner beteiligte sich die „Freund¬schaft" an dem Gesangswettstreit in Gräfenhausen , wo der Ver¬ein mit einem glänzenden Erfolg , den sich selbst der kühnsteSänger nicht träumen ließe, nach Hause zurückkehren konnte,hatte doch die 60 Mann starke Sängerschar bei sehr starker Kon¬kurrenz unter der Leitung des Dirigenten , Herrn Nonnen¬macher, die beste Tagesleistung errungen . Belohnt wurde derVerein für seine gewaltige Leistung mit einem silbernen Fah¬nenkranz und einem prachtvollen Pokal, sowie mit einem künst¬lerisch ausgeführten Diplom . Ferner hat der Verein sich öf¬fentlich beteiligt an dem Gesang am Kriegerdenkmal, an meh¬reren Grabgesängen und zuletzt bei dem hier stattgefundenenGautag . An Vereinsfeiern fanden drei statt, die alle zur größ¬ten Zufriedenheit verliefen. In Anbetracht aller dieser schönenErfolge, die die Sängerherzen höher schlagen lassen, kann ichnicht umhin, der wackeren Sängerschar zu danken für die viele

aufopfernde Arbeit, der sie sich willig hingab, und fordere sieaus, auch fernerhin dem Verein Treue zu halten und weiterhinals Sänger das deutsche Lied, unser höchstes Gut , zu pflegen.Dank auch allen passiven Mitgliedern , die, wenn auch im Stil¬len, so doch ihr Scherfelin mit beitrugen , um dem Verein über
manche finanziellen Klippen hinwegzuhelfen. Zum Schluß for¬dere ich Euch auf, bemüht zu sein, dem Verein vor allem neueSänger und Mitglieder zuzusühren, damit auch das kommendeJahr einst dem verflossenen würdig an die Seite gestellt wer¬den kann. Die gesamten Vereinsgeschäfte konnten in sieben
Ausschußfitzungenund in drei Versammlungen erledigt werden.Der Kassenbericht ergibt trotz größerer Anschaffungen und Ver¬anstaltungen ein befriedigendes Bild . Bei Vornahme der Neu¬wahlen erklärte sich Vorstand Girrbach im Interesse des Ver¬eins bereit, sein Amt weiter zu bekleiden, was große Begeiste¬rung auslöste. Als zweiter Vorstand konnte Mitglied Niesengewonnen werden, da der seitherige zweite Vorstand Bohnen¬berger eine Wiederwahl ablehnte. Bei der Wahl des Schrift¬führers erklärte der seitherige Schriftführer Baumann , daß esihm unmöglich sei, eine Wiederwahl infolge späteren Wegzugsanzunehmen, was mit größtem Bedauern ausgenommen wurde.Hatte sich doch dieses Mitglied unvergeßliche Verdienste umden Verein erworben . An seine Stelle wurde der seitherigeKassier Röck gewählt ; auch diesem gebührt Dank, hatte er docheine glänzende Kassenführung, und den Kassenbestand um ein
Bedeutendes gehoben. Zu seinem Nachfolger wurde MitgliedSchlotter  ausersehen , welcher nach anfänglichem Sträubenden verantwortungsvollen Posten annahm . Als Ilnterkassierehaben sich die Mitglieder Bauer  und Geckle  zur Verfügunggestellt. Als Notenwart wurde Mitglied Kienzle  bestimmt.In den Ausschuß wurden ferner die Mitglieder Heinzel-mann , Maier , Bauer und Bühler  durch Zuruf ge¬wählt . Nachdem noch einige Neuaufnahmen erledigt waren,wurde der Vorschlag laut , einen Fahnenfonds anzulegen, wel¬
chem auch einstimmig zugestimmt wurde, damit der Verein inBälde zu einer Fahne gelangen möge. Weiterhin konnte an¬läßlich unseres schönen Erfolges in Gräfenhausen ein Glück¬wunschschreiben des Herrn Gauvorstandes Riedinger -Mühl-
acker zur Verlesung gebracht werden. Da nichts mehr vorlag,konnte der Vorstand die schön und harmonisch verlaufene Ver¬sammlung schließen.

Neuenbürg , 21. Juli . Gestern abend )411 Uhr wurde der
ledige 30 Jahre alte Malergehilfe Richard Kauß  von Gnesen,hier beschäftigt, in der Nähe der Firma Schmidt L Großkopfin der Wildbaderstraße von einem fremden Auto überfahren.Wie man hört , lief derselbe in angeheitertem Zustande vomGehweg auf die Straße und wollte das Auto aufhalten, dasüber ihn hinwegging und weiterfuhr . Er erlitt hiebei eine
Ausrenkung des Oberschenkels und Quetschungen und wurdemittels des Sanitätsautos in das Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht. Wie verlautet , trägt er allein die Schuld, indem er sichdem langsam fahrenden Auto entgegenstellte.

Neuenbürg , 20. Juli . (Fallobst.) Fallobst muß verwendetwerden. Man legt es auf einen Rasenplatz im Garten undläßt es zwei Tage in der Sonne liegen. Dadurch wird es etwasreifer und verliert seine scharfe Säure , es bekommt Obstge¬schmack. Sodann werden die Aepfel gewaschen und in Schei¬ben oder Viertel geschnitten und mit Wasser übergossen. DasWasser braucht nicht ganz darüber zu stehen. Nun werden
sie gekocht, bis sie gar sind und durch ein Sieb gegossen. Derablaufende Saft wird noch kochend heiß in gut gewärmte, keim¬frei gemachte Flaschen gefüllt und luftdicht verschlossen. DiesenSaft verwendet man später zur Bereitung von Tunken undSuppen . Das im Sieb verbleibende Fruchtmark wird durch¬getrieben und dick wie Pflaumenmuß eingekocht. Man kannden Geschmack dadurch verbessern, daß man vor dem Einkochennoch einige würzige, voll ausgereiste Aepfel dazu gibt. Nachdem Kochen gibt man aus drei Kilo Brei ein Gramm benzoe¬saures Natron in die Masse, füllt sie in die Töpfe und bindet
sie zu. Die Masse hält sich dann lange, wenn die Töpfe nocheinige Zeit in den heißen Backofengeschoben werden, damit sichauf dem Fruchtmark eine Kruste bildet. Im Winter schneidetman den Dickbrei aus , mischt ihn mit Zucker und kocht ihn noch-einmal zu Marmelade auf. Von September an verarbeitet mandas Fallobst zu Dörrobst.



(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nicht ver¬
ändert . Für Mittwoch und Donnerstag ist nach wie vor viel¬
fach heiteres und noch zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Schömberg , 18. Juli . In Schömberg findet vom 3. bis 8.
August ein Fortbildungskurs für praktische Aerzte über sas
gesamte Gebiet der Tuberkulose statt . Vorträge haben u . a.
angekündigt : Pathologische Anatomie , Prof . Schmincke (Tü¬
bingen ) ; Das klinische Bild , spez. Diagnostik und Therapie der
Lungentuberkulose , Prof . O . Müller (Tübingen ) ; Allgemeine
und Klimatotherapie , Dr . Wälder , Chefarzt des Sanatoriums
Schömberg ; Ernährung , Dr . Schröder , Chefarzt der Neuen
Heilanstalt Schömberg ; Diagnose und Therapie der Tuberku¬
lose der oberen Luftwege , Dr . Brühl , Chefarzt des Sanato¬
riums Schönbuch bei Böblingen ; Röntgendiagnose der Lungen¬
tuberkulose , Dr . Olshausen , Oberarzt des Sanatoriums Schöm¬
berg ; Frühdiagnose der Lungentuberkulose , Dr . Eversbusch,
Chefarzt des Schwarzwaldheims Schömberg ; Medikamentöse
und Chemotherapie der Lungentuberkulose , Dr . Rady -Nieden-
thal , erster Assistent am Schwarzwaldheim Schömberg ; Dia¬
gnose und Therapie der Tuberkulose der Knochen und Gelenke
und der Kindertuberkulose , anschließend Besichtigung des Kin¬
derheims , Facharzt Dr . Schwermann , Schömberg ; Komplika¬
tionen der Lungentuberkulose , Dr . Wälder ; Difserentialdia-
gnose der Lungentuberkulose und anderweitige Lungenerkran¬
kungen , Dr . Schröder ; Diagnose und Therapie der Urogenial -,
Bauchfell -, Darm -, Miliartuberkulose , Dr . Deist , Oberarzt der
neuen Heilanstalt Schömberg ; Nervensystem und Psyche bei
Tuberkulose , Dr . Eversbusch ; Operative Behandlung der Lun¬
gentuberkulose , Prof . Brauer (Hamburg ) ; Diagnose und The¬
rapie der Hauttuberkulose , Prof . Linser (Tübingen ) ; Diagnose
und Therapie der Augentuberkulose , Geheimrat Distler (Stutt¬
gart ) . (Anmeldungen an Dr . med. H . Deist , Oberarzt der
Neuen Heilanstalt Schömberg .)

Einiges von Neuenbürg nach dem großen Brand im Mai 1783.
(Von Dr . E . Feiler .)

Zeitgenössische Berichte über denkwürdige Geschehnisse,
Sitten und Gebräuche sind, vorausgesetzt daß sie von sachlichen,
einsichtigen und wahrheitsliebenden Beobachtern stammen , im¬
mer wertvoll und anziehend . So wag den heutigen Neuen¬
bürger Wohl auch eine kurze Beschreibung von Neuenburg , wie
das Städtle am Ende des 18. Jahrhunderts hieß , interessieren,
zumal da der Charakter der Schwaben von der weitgereisten
Briefschreiberin ohne bewußte Schönfärberei iyi allgemeinen
zutreffend dahin gedeutet wird : Sie sind offen, gefällig , zuvor¬
kommend, lieben das Vergnügen selbst und machen es gerne
andern.

Eine hochstehende Dame machte dem damaligen markgräf¬
lich badischen Heilbad Langensteinbach einen Besuch und fuhr
gegen Abend mit ihren Begleitern dort ab , „in sanfte Melan¬
cholie versunken ". — wir sind ja im Zeitalter der Empfindsam¬
keit ! — daß sie die Nacht an einem Ort zubringen sollten , der
wenige Wochen zuvor bis aus einige Häuser ein Raub der
Flammen geworden war — in Neuenburg.

Lassen wir sie jetzt selbst nach ihrem Bericht im Magazin
für Frauenzimmmer auf 1784,  einer mit farbigen
Bildern hübsch ausgestatteten , in Kehl verlegten und der Evb-
prinzessin Amalie Friedrike von Baden gewidmeten Monats¬
schrift erzählen:

Da wir den Weg nicht genau wußten , war ein Mann uns
sehr willkommen , der die nämliche Straße ging . Er war von
Neuenburg und einer der Verunglückten . Hier bemerkten wir
zuerst den großen Unterschied zwischen den Leuten am Rhein
und den Einwohnern der Gebirge überhaupt , und Württem¬
bergs besonders . Wie dienstfertig die Leute sind, wie einen jeder¬
mann grüßt , die Mannspersonen den Hut abnehmen , das an¬
dere Geschlecht stehen bleibt , um sich zu verneigen , und jeder¬
mann freundlich den Tag bietet ; wie sie so gern den Weg
einem sagen , auch wohl eine Strecke mitlaufen , und dann der
paar Kreuzer sich freuen , die man ihnen zuwirft : kann ich
Ihnen nicht genug sagen . Sie müssen es einmal selbst er¬
fahren.

Bergab half unser Begleiter die Pferde halten , weil unser
Wagen zu Bergreisen nicht ganz eingerichtet war . Bergan schob
er an den Rädern . Von den Brunnen am Wege lies er,
Wasser zu holen und rannte nach einem Vorspannpferd herum.
Warnte uns , wann 's über hohe Steine oder an einem Abhange
ging : Und das alles mit der heitersten und zufriedensten Miene,
wie wenn er nicht der Mann wäre , der erst kürzlich durch den
Brand alles verloren hatte.

Im letzten Orte , etwa noch drei Viertelstunden von Neuen-

DurrLle Mächte.
12j Kriminal -Roman von Friedr . L. Zöllner.

Wiemanns ZeitungS -Berlag . Berlin W. 66 . 1925.
Dann erhob sich der Beamte und verabschiedete

sich-
Der Kommerzienrat gab ihm bis zur Tür das

Geleit.
Ais er zurückkehrte, fand er den Detektiv in tiefem

Nachsinnen.
„Es scheint, Herr Wallner, " bemerkte er gutmütig,

„als ob Ihnen diesmal die Polizei zuvorkommen will.
Lassen Sie sich das nicht weiter anfechten. Bedenken
Sie , wie lange die Behörde schon mit den Nachforschun¬
gen beschäftigt ist, und wie wenig Sie erst in der An¬
gelegenheit tun konnten!"

Norbert Wallner hob den Kopf.
„Sie irren , Herr Kommerzienrat, " verseste er.

„Wie ich schon vorhin andeutete , ist mit dem Auf¬
finden eines Teiles der gestohlenen Wertsachen kaum
etwas gewonnen , und auch, wenn die Polizei eines
Tages den unbekannten Verkäufer erwischt, wird sie
in der Sache selbst kaum einen Schritt weiter kommen.
Herr Inspektor Boedeker nahm mir zwar meinen Hin¬
weis darauf übel, eines Tages aber wird er einsehen,
daß ich recht hatte, und daß er besser getan hätte , meine
Bemerkung ernst zu nehmen."

„Verstehe ich Sie recht, Herr Wallner ?" ries
der Kommerzienrat verwundert . „Es war Ihnen wirk¬
lich ernst mit Ihren Worten ? Sie wissen demnach
noch mehr über den geheimnisvollen Zusammenhang
dieser ganz unerklärlichen Diebstähle ? '

„Allerdings . Ich whll sogar Ihnen gegenüber
noch weiter gehen und Ihnen verraten , daß ich seit
kurzem fast mit Gewißheit die Aufklärung der Dieb¬
stähle voraussehe ."

„Das wäre —!"
„Nicht so laut , Herr .ste mncrzicnrat .' Es ist

nicht nötig , daß außer uns beiden vorläufig noch
jemand anders davon erführt, daß ich dem Verbrecher
aus der Spur bin ."

bürg , verließ er uns . „Er habe hier im Dorf etwas zu tun ."
Wir glaubten es. Aber er war auf einem näheren Fußsteig
uns zuvor in das Städtchen hinabgeeilt , um meinen Verwand¬
ten zu sagen , daß wir kommen . Denn als wir die Steig yln-
abfuhren , kamen sie uns mit unserem Begleiter schon entgegen.

Sie glauben nicht, wie eine solche Herzlichkeit des Charak¬
ters — dieser Ausdruck soll ein Aguivalent für das bonkommie
der Franzosen sein, die das Wort besitzen, aber die Sache ver¬
loren zu haben scheinen — das Herz öffnet , uns mit der Mensch¬
heit aussöhnt und den Leuten so gut macht ! —

Neuenburg  liegt in einem sehr engen Tal , das durch
die Enz , die sich in demselben herumschängelt , gleichsam als ob
es ihr schwer würde , die schöne Gegend zu verlassen , einen ma¬
lerischen Reiz erhält . Die Gärten liegen größtenteils an den
Bergen hinauf , und außer denselben haben die Einwohner
nichts als Wiesen . Allein die Viehzucht und das Holz geben
ihnen hinreichend gute Nahrung . Dann hangen auf der einen
Seite gleichsam die Wälder über den Ort herab . Auf der an¬
dern erhebt sich über demselben ein altes Schloß , der Sitz
eines adeligen Forstmeisters , zu dem man wie zur Gottheit des
Städtchens hinaufblickt.

Sie werden dies um so eher glauben , wenn ich Ihnen sage,
daß hier die schönen Fräulein wohnen , an die sie einst das Ge¬
dicht gelesen haben . Besonders tut es eine artige Wirkung,
wenn man bei dunkler Nacht die Lichter des Zimmers oben
brennen sieht und wie einen näheren Stern zu sehen glaubt.

Den andern Morgen betrachteten wir die Verwüstung , die
das Feuer angestellt hatte — mit der Beschreibung davon will
ich Ihr Herz verschonen , das bei der Schilderung von Men¬
schenunglück allzuviel fühlt und fuhren darauf in das Wildbad,
das wegen den — ich möchte wohl sagen — Wunder , die sein
Wasser schon getan hat , so berühmt ist. In dem Tale , durch
welches wir fuhren , hatten wir die Enz zur Gefährtin , und
die daran ausgestreckten Wiesen stellten uns bald eine weidende
Herde , bald Holzstöße , bald Heuhütten — lauter ländliche Bil¬
der — dar.

Man muß wirklich bedauern , daß die Briefschreiberin sich
so kurz gefaßt hat und sich nicht auch über andere Dinge , z. B.
über die Anfänge des Wiederaufbaus und die Notwohnungen
der Abgebrannten äußert.

Calw , 20. Juli , lBesitzwechsel.) Das Anwesen des verstorbenen
Oberamtsbaumeisters Claus in der Bahnhofstraße ging durch Kauf
um 50000 Mark in den Besitz von Malermeister Bayer über.

Stuttgart , 20. Juli (Gebäudebrandentschädigung.) Die gesetzli¬
che Entschädigung für Brandfälle , die nach dem 30. Juni l925 ein¬
getreten sind, ist mit Wirkung vom 1. Juli 1925 ab bis auf weite¬
res bei Hochbauten auf 150 Prozent , bei Zubehörden wie seither auf
120 Prozent festgesetzt worden.

Stuttgart » 20. Juli (In Freiheit .) Der kommunistischeAbge¬
ordnete Schneck wird heute aus der Hast entlassen und nach 1' /, jäh¬
riger Hast in Stuttgart eintreffen.

Stuttgart . 20. Juli . (Eine große Sanitätsübung .) Die Reichs¬
oerbandstagung der Deutschen Freiwilligen Sanitätskolonnen fand
gestern vormittag ihren wirkungsvollen Abschluß durch eine Uebung
der Württ . Sanitätskolonnen auf dem Cannstalter Wasen unter der
Leitung von Generaloberarzt Dr . Schloßberger. Nach einer Parade¬
aufstellung auf dem Bolksfestpiatz wurde zur Uebung geschritten, der
die Idee zu Grunde lag , daß ein D-Zug auf der Brücke aus einen
Personenzug ausgefahren ist und daß mehrere brennende Wagen Uber
die Brücke in den Neckar gestürzt sind. Zunächst rückte die Beruss-
feuerwehr an . Ein Ponton wird ins Wasser gelassen und die bren¬
nenden Trümmer werden gelöscht. Die Cannstatter Sanitätskolonne
bringt auf drei Nachen Leichtverletzte und Schwimmende ans Ufer,
eine Fähre wohl die Schwerverletzten. Die Verletzten werden aus
einen Verbandsplatz der Sanitätskolonne Stuttgart gebracht. Ein
Taucher arbeitet unter Wasser. Ueberall herrscht die lebhafteste Tätig¬
keit und durch richtiges Zusammenwirken kann das Rettungswerk
in kurzer Zeit bewerkstelligt werden. Nach der Uebung erfolgte ein
Borbeizug . dessen Strammheit die alten Soldaten erkennen ließ.

Stuttgart , 19. Juli (Der Fremdenverkehr in Württemberg .)
Nach den Mitteilungen des Wlltt . Etat . Landesamts haben im Jahre
1924 146 (inr Borjahr 139) Gemeinden aus zusammen 41 Oberamts¬
bezirken Angaben über ihren Fremdenverkehr gemacht. In diesen
146 Gemeinden standen 13 390 Fremdenzimmer mit 19 564 Betten zur
Verfügung . Die Zahl der beherbergten Fremden betrug insgesamt
403 266. Davon waren 323 332 Passanten und Touristen und nur
79 934 eigentliche Kurgäste. Reichsausländer waren darunter 9421
oder 2,4 Prozent . Die meisten Ausländer waren Oesterreicher und
Schweizer, dann Amerikaner usw. Bon den Oberamtsbezirken , die
sich an der Fremdenverkehrs -Statistik beteiligt haben, wiesen die
höchsten Fremdenzahlen auf:  Ulm , Freudenstadt , Neuenbürg (Wild¬
bad) und Tettnang (Bodensee.) Durchschnittlich entfielen auf jeden

„D » w Verbr« »---. ? '
„Ja , es ist nur einer , aber dieser eine birst

die GefährlickBvir und Bosheit voy zehn anderen in
1 einer Person . Es ist ein Teufel tn Menschengestalt,
ein Mensch, der kalten Blutes mit Leben und G
srmdhait. mit Ehre und Ansehen seiner Mitmenschen
spielt , der, ohne mit der Wimper zu zucken, gänzlich
Unschuldige dem Zuchthaus überliefert , und der dabei
für seine eigene Sicherheit so vortrefflich gesorgt hat,
daß es ihm unter anderen Umständen, wenn nicht ein
außerordentlich günstiges Geschick mir zu Hilfe ge¬
kommen wäre , gewiß gelungen wäre , Millionen anzu-
häusen « nd dabei sein Leben lang unerkannt zu
bleiben ."

„Sie Sennen ihn, Herr Wallner ? '
„Noch nicht, Herr Kommerzienrat . Aber : -.rerde

ihn kennen lernen . Nicht eher werde ich ruhen , bis
rch ihn zur Strecke gebracht habe' Und es wird mir
gelingen . — Doch für heute genug davon , Herr Kom¬
merzienrat . Ter Grund , weshalb ich hierher kam, ist
wichtiger . Sind Sie , beziehungsweise Ihre werte Fa¬
milie . für heute oder morgen zu einer Gesellschaft
getaden ? '

Einen Augenblick sprach sich deutliches Staunen in
den Augen des Hausherrn aus . Dann entgegnete er:
„Allerdings ; es findet im Hause eines alten Jugend¬
freundes von mir eine Familienfeier statt, zu der wir
eingeladen sind."

„Aha ! — Und wo ist die Feier , wenn ich fragen
darf-? '

„Bei Herr« Gsheirnrat Ballow i« der Kurfürften-
straße. Seine älteste Tochter hat sich mit einem Herr«
des Ministeriums verlobt ."

„Ich kenne die Familie , allerdings nicht so per¬
sönlich, daß ich ohne weiteres eine Einladung zu dem
Fest erhalten könnte. Es ist aber unbedingt notwendig,
daß ich zugegen bin . Wann findet die Festlichkeit
statt ? '

„Morgen abend, Herr Wallner . Wenn Äh recht
vermute , soll ich Ihnen die Möglichkeit verschaffen,
der Feier beiwohnen zu können? '

Fremden vier, aus jeden Kurgast 15 Uebernachtungen. Stuttgart ist
in den vorstehenden Zahlen nicht inbegriffen. Es beherbergte 1924
an Fremden 274 117 Personen gegen 277134 im Vorjahr . Eine
Unterscheidung zwischen Kurgästen und Passanten war in Stuttgart
nicht möglich.

Untertürkheim . 20. Juli . (Von der Daimler -Motoren -Gesell¬
schaft.) Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren, ist die Blätter-
Meldung, daß Kommerzienrat Dr . Berge nicht mehr zur Gesellschaft
zurückkehre und auch Direktor Dr . Sekler aus dem Vorstand aus¬
geschieden sei, nicht richtig.

Mösfingen , OA . Roltenburg , 20. Juli . (Tod durch Verletzung
an einer Heugabel .) Vor einigen Wochen wurde der im besten Man-
nesalier siebende Karl Metzger von hier beim Heuaufladen mit der
Gabel am Arm verletzt. Es zeigten sich bald Erscheinungen von
Blutvergiftung , die aber wieder zurllckging. Dagegen trat nun¬
mehr Wundstarrkrampf ein. dem der fleißige, ruhige und deshalb
überall beliebte Mann erlegen ist.

Oeschingen, OA . Rottenburg , 20. Juli . (Schwerer Unfall.) Wag¬
nermeister Johannes Brielmann schnitt abends mit seinem Sohn Jo¬
hannes Futter . Der Sohn wollte von dem sich nach Abstellung des
Motors noch bewegenden Rad den Riemen abnehmen. Hierbei kam
er den Messern so nahe, daß ihm an der rechten Hand die Sehnen
abgeschnilten wurden. Auch die Unterarmknochen wurden noch ver¬
letz:. Der Verunglückte wurde in die chirurgische Klinik nach Tübin¬
gen gebracht.

Schwenningen , 20. Juli . (Absatznot für Torf .) Der im Jahre
1923 gestochene und bisher nicht angebrachte Torf wurde in den
letzten Tagen unter dem Selbstkostenpreis verkauft . Heuer wird zum
erstenmal kein Torf gestochen, weil keine Nachfrage vorhanden ist.

Aus dem Lauchertal , 20. Juli . (Der Bubikopf des Pferdes .)
Die Tyrannin „Mode " hat im Laufe eines halben Jahrhun¬
derts gar seltsame Blüten hervorgebracht . Reifröcke, enge und
weite , lange und kurze Röcke, Haarfrisuren nach allen Arten
und Richtungen usf. Darunter war eine recht bezeichnet? sog.
Simpelfransen , von denen es hieß:

Ochsen, Esel , Rind und Kuh
Tragen Fransen so wie du!
Auch die Ziege und das Schwein
Wollen in der Mode sein.

Geht da eine Frau mit ihren Sprößlingen auf der Landstraße
spazieren , als ein Reichswehrsoldat an ihnen vorbeireitet . An¬
gesichts des gestutzten Pferdeschweifes ruft ein kleiner Knirps
verwundert aus : „Mutter , guck au , das Roß hat einen Bubi¬
kopf!" „Was kein Verstand der Verständigen steht, das übet
in Einfalt ein kindlich Gemüt " sagt der Dichter.

Ulm, 20. Juli . (Einweihung des Stadions .) Gestern ist auf
der Au das neue Stadion elngeweiht worden unter Teilnahme der
Schuljugend und der verschiedenartigstenSportvereine . 1350 Schüler
beteiligten sich an Freiübungen , ferner 900 Mädchen . Oberbürger- ^
meister Dr . Schwammberger hielt eine Ansprache, In der er darauf
Hinweis, der Wall , der für die Stadionanlage siel, sei nun neuer- ,
standen zu Trutz und Wehr durch die Ertüchtigung der Jugend . Die ^
Glückwünsche der Unterrichtsverwaltung überbrachte Oberregierungs- ^
rat Dr . Lenze. Für die Ulmer Jugend dankte Studiendirektor
Dr . Schott . An die Ansprachen schlossen sich Staffelläufe . Ulm kani
auf sein Stadion stolz sein.

Ulm, 20. Juli . (Betrug .) Als sehr tüchtiger Reisender zeigte
sich anfänglich der ledige Kaufmann I . aus Geislingen . Er war bei
einer Reu -Ulmer Firma tätig und brachte sehr viele Bestellungen ein,
was endlich auffiel. Die Kontrolle ergab, daß dieser Reisende über
300 Lieferungsaufträge mit verschiedenenNamen selbst unterschrieben
hat und sich somit eine Provision von 800 Mark erschwindeite. Die z
Firma ist dadurch um 4000 Mark geschädigt. I . ist verhaftet.

K,Tettnang , 20. Juli . (Aus dem Gefängnis entkommen.) Einen ^
sonderbaren Fiaggenschmuck trug das Amtsgerichtsgefängnts in der
Frühe des gestrigen Sonntags . Aus einem Fenster des oberen Stock-
werkschingen, znsammengeknllpst, ein Bettlaken und ein Teppich. An ^
diesen hatte sich in der Nacht vom Samstag zum Sonntag einer der
zwei vor kurzem in Langenargen gefaßten Ein - und Ausbrecher, und
zwar der Kaufmann Eugen Braig aus Ulm herunterqeturnt und so
den Weg in die Freiheit gefunden. Der Ausreißer inußte zuvor
seine Zellentür und das Fenstergltter aufbrechen, das seltsamerweise
trotz des damit verbundenen Geräusches unbemerkt vor sich ging.
Sein Genosse, der in einer anderen Zelle untergebracht war , konnte '
diesmal nicht mittun . ^

Lautenbach -Sulzbach , 20. Juli . (Das zweite Opfer des Brand - !
Unglücks.) Nun ist auch das 8 Monate alte Kind des Max Maier
seinen schweren Brandwunden erlegen : das Befinden des Vaters ist .
immer noch besorgniserregend.

Brenz a. Br ., 20. Juli . Vor einiger Zeit wurde das Gasthaus i
zum Hirsch, das ehemalige alte Schlößchen, neu eingedcckt. Dabei !
wurde eine Dachplatte aus dem Jahre 1737 ausgefunden, die dem !
hiesigen Heimatmuseum übergeben wurde. Außer der Jahreszahl
befindet sich eine ausgehende Sonne , zwei Sterne , ein Halbmond auf >
der Platte , sowie mehrere Buchstaben. Das alte Schlößchen wurde '
1620 gebaut. Der Hirsch hat seinen Namen nicht umsonst. Beim !

„Allerdings . Herr Kommerzienrat . Es wäre oreS
der einzige Weg, mich dort einzuschmuggsln , und bis
morgen haben Sie ja auch zur Genüge Zeit , die Sache ^
vorzubereiten ."

„Gewiß , gewiß !" Der Hausherr geriet äugen-
sichtlich in einige Aufregung . „Sie vermuten also,
daß morgen ein weiteres Verbrechen geschehen soll?

„Ja , und deswegen möchte ich zur Stelle sein.
Es ist Ihnen doch möglich, mir eine Einladung zu
verschaffen? '

„O natürlich ! Mein Freund wird gern bereit
sein, Sie zu seinen Gästen zu Zählen, wenn ich ihm
mitteile —"

„Hakt, Herr Kommerzienrat !" unterbrach ihn der
Detektiv . „Herr Geheimrat Ballow darf unter keinen
Umstünden ahnen, wer ich in Wirklichkeit bin, und
was mich in sein Haus führt . Es ist unbedingt
notwendig , daß die Herrschaften dort mir völlig unbe¬
fangen gegenüberstehen. Nur so kann ich etwas er¬
reichen."

„Aber , bedenken Sie , Herr Wallner , daß unter
den Gästen sehr leicht jemand sein könnte, der Sie
kennt. Wie kann ich Sie da als einen anderen ent¬
führen ?"

„Darüber machen Sie sich keine Zorge , Herr
Kommerzienrat . Ich werde mein Aeußcres schon so
verändern , daß es selbst Ihnen schwer fallen wird,
mich wiederzuerkennen ."

Der Hausherr sah zweifelnd aus den Sprecher. ^
„Ich weiß nicht, Herr Wallner ", meinte er dann, ^

„ob Ihnen Vas gelingen dürfte . Vollbavt und Perücke
sind doch wohl Dinge , die sich als Verkleidungsnnttel
in einem Kriminalroman ganz hübsch machen dürften,
deren Unechtheit tn der nüchternen Wirklichkeit aber
allzu leicht durchschaut werden möchte."

„Ich beabsichtige auch gar nicht", gab der Detektiv
lächelnd zurück, „mich ihrer zu bedienen . Damit
würde ich allerdings , zumal in der festlichen Bslei ::.?
tung des morgigen Abends , wohl kaum Glück haben.

(Fortsetzung folgt .)
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damaligen Herzog Julius Friedrich herrschte große Geldklemme, aber
er wußte sich zu helfen. Er benutzte die unruhigen Zeiten(Dreißig¬
jähriger Krieg) und richtete 1622 in diesem alten Schlößchen eine
Münzstätte eln, in der innerhalb9 Monaten nicht weniger als
1090034 schlechte Hirschgulden geprägt wurden , deren Silberwert
statt 60 kaum 10 Kreuzer betrug. Diese Münzstätte wurde aber auf

l Anordnung des Schwäbischen Bundes bald zerstört. Die Hirschgulden
wurden sür wertlos erklärt und die Besitzer waren um ihr Geld
betrogen.

Stand der Weinberge. Auf Grund der Berichte der Ver¬
trauensmänner des Württ . WeinLauvereins berichtet der
Weinbau" : Uebermächtig hat sich im Juli der Heuwurm in

den meisten Gegenden an die reichlich vorhandenen Gescheine
herangemacht und seinen Tribut geholt. Die Sorten mit gro¬
ßen Gescheinen wie Limberger , Elbling , Portugieser find am
stärksten, Trollinger und Riesling etwas mäßiger, Sylvaner
am wenigsten heimgesucht. Die durch nasses und kühles Wet¬
ter in der zweiten Junihälfte verursachte Verzögerung des Blü¬
tenverlaufs leistete dem Wurmfraß Vorschub. Immerhin hat
der Heuwurm noch so viel Trauben übrig gelassen, daß in den
meisten Weingegenden noch eine recht befriedigende Weinernte
erwartet werden darf, wenn der Sauerwurm nicht auch noch
seinen Teil holt. Die nächste Sorge der Weingärtner ist daher
die Fernhaltung des letzteren mit allen zu Gebot stehenden
Mitteln. Bei Peronospora und Oidium ist es in den Haupt¬
gebieten über Spuren des Befalls bis fetzt glücklicherweise nicht
hinausgekommen; nur das vom Hagel betroffene Reutlingen
weiß von einem stärkeren Umsichgreifen der Peronospora zu
berichten. Weitverbreitet ist die Gelbsucht der Reben, die als
Folgeerscheinung der nassen und kühlen Bodenverhältnisse wäh¬
rend des Austriebs angesprochen werden muß.

Bade«
Ettlingen, 20. Juli . Zwischen Fischweier und Neuroth stieß

ein Lastkraftwagen der Ettlinger Bühnenzüchter mit einem Mo¬
torrad zusammen. Beide Fahrzeuge bewegten sich mit großer
Schnelligkeit und trotz Beidrehens des Kraftwagens streifte die¬
ser das Motorrad . Auf dem Motorrad saßen Fritz Bard.
und Münz aus Ettlingen , die von einem Ausflug zurückkehren
wollten. Beide wurden schwer verletzt.

Vom Hohentwiel, 20. Juli . Ein Inspektor aus Konstanz
schloß dieser Tage mit Singener Einwohnern eine Wette über
einen Geldbetrag ab, mit seinem Fahrrad bis zur Wirtschaft
zum „Hohentwiel", die auf halber Höhe des Berges liegt, hin-
aufzusahren. Die Wette wurde gewonnen.

Wirsloch, 20. Juli . Ist das Amt eines Vortsvorstehers
so begehrenswert? Von den 43 Bewerbern um die hiesige
Bürgermeisterstelle hat die Wahlkommission acht Herren aus¬
gewählt, die in den nächsten Tagen vor dem Bürgerausschuß
ihr Programm entwickeln werden. Unter den Kandidaten be¬
finden sich folgende vier Karlsruher Herren : Gerichtsassessor
Kurt Weidner, Dr . Adolf Bräuning , Verwaltungsinspektor O.
Sauer und Volkswirt Dr . Friedrich Schmitt.

Mannheim. 20. Juli . Beim Baden ertranken wiederum
zwei Personen. In dem einen Fall handelt es sich um ein
frivoles Wagnis . Der 34 Jahre alte Arbeiter Heep versuchte
mit seinem sechsjährigen Söhnchen auf dem Rücken den Neckar
zu durchschwimmen. Auf halber Strecke kehrte er jedoch zurück,
erreichte aber das andere Ufer nicht mehr. Das vom Rücken
gleitende Kind rettete ein junger Mann . Heep selbst ertrank.
Im zweiten Fall handelt es sich um einen 18jährigen Arbeiter
aus Lorch, der im Waldhofer Jndustriehafen ertrank.

Vermischtes
Angerstei« hat dieser Tage auch sein Testament gemacht

und ersucht darin , daß der von seinem Vermögen verbliebene
Rest zur Herstellung schlichter Denkmäler für die von ihm er¬
mordeten acht Opfer Verwendung finden möge. Es gewinnt
den Anschein, als ob Angerstein sich jetzt selbst weiterer Taten
bezichtigen will, denn er gab die Erklärung ab, daß er drin¬
gend die Vernehmung eines Schneiders aus Gießen wünsche,
der über das Verschwinden eines 16jährigen Mädchens aus
Marburg aussagen soll.

Trauung der Luisenbräute . Am gestrigen Todestag der
Königin Luise wurden, wie der „Montag " meldet, in der Pots¬
damer Hof- und Garnisonkirche, zwei Paare getraut , die von
der Stiftung Luisendenkmal ausgestattet wurden. Im vor,gen
Jahr mußte eine Trauung von Luisenbräuten unterblewen,
weil die Stiftung der Inflation zum Opfer gefallen war . Den
Bemühungen der Vaterländischen Verbände Potsdams ist es
gelungen, die Stiftung zu neuem Leben zu erwecken.

Der Fremdenverkehr in Tirol . Aus Innsbruck wird ge¬
schrieben: Der starke Verkehr begann in diesem Jahre schon
im Juni , er steigerte sich im Juli und erreichte schon zu dieser
außergewöhnlichen Zeit den Höhepunkt. In allen Sommer¬
frischorten des Landes herrscht Vollbetrieb, auf den Schutzhüt¬
ten ist guter Besuch, die Züge sind vollbesetzt, besonders jene
Kufstein—Innsbruck und die Mittenwaldbahn . Englische Gäste
kommen in ansehnlicher Zahl , aber zumeist in geschlossenen
Gruppen , ebenso Holländer , Schweden. Der deutsche Reisende
ist in der überwiegenden Mehrheit , die Preisbildung in Oester¬
reich begünstigt ihn gegenüber der Lebensführung in der Hei¬
mat . Allerdings ist die Preisbildung in Oesterreich stark ver¬
schieden, in Tirol wird aber bis jetzt noch streng auf Stabilität
der Preise geachtet, die Schwankungen nach oben haben auf¬
gehört, auch beim stärksten Verkehr. Nur bei der Vermietung
von Privatwohnungen herrscht noch Willkür und mitunter
auch Unverschämtheit gegenüber den Gästen, die im Notfälle
auf Privatwohnungen Anspruch nehmen müssen.

Großfeuer in Göteborg. Göteborg ist, wie der „Montags¬
post" aus Stockholm gemeldet wird, in der Nacht vom Samstag
auf Sonntag von zwei furchtbaren Bränden heimgesucht wor¬
den. In einer mechanischen Werkstatt und auf dem Holzlager
an der Göta ist ein Grotzfeuer fast explosionsartig ausgebro-
chen. Im Innern der Stadt standen Möbellager und Geschäfts¬
häuser in Flammen. Der Sachschaden beläuft sich auf ungefähr
fünf Millionen Kronen. Zwei Feurwehrleute ertranken in der
Göta . Unter dem Verdacht der Brandstiftung sind zwei Per¬
sonen verhaftet worden.

Handel und Verkehr
Stuttgart, 20. Juli. (Landesproduktenbörse.) Bei kleinemk

schast verkehrt der Getreidemarkt in fester Haltung. In frül
Gegenden haben die Erntearbeiten bereits begonnen. Der Erb
scheint zufriedenstellend zu sein. Es notierten je 100 Kg.: Weizen
bis 25 (am 16. Juli : 21.5—24,5), Roggen 21—22 (21—22,5), Hc
7- 22 (uno,), Weizenmehl 39- 41 (38,5- 40,5), Brotmehl 33-

(32,55—34,5). Kleie 12—12,5 (uno,). Wiesenheu5.5- 65 (6.5—6
Kleeheu6- 7 .(6.2- 7), drahtgepreßtes Stroh 4.5—5 (uno,) Ma

MeneW NachMMen
, 20- 3uli, Wie der „Kölnischen Zeitung" aus New-Nork
verichiet wird, soll die polnische Anleihe in den Vereinigten Staaten
nur zu 40 Prozent untergebracht worden sein.
, , Saarbrücken. 20. Juli . Wie die Neunkirchener Zeitung meldet,
yal sich der Bischof von Trier, Bornemann in einem Schreiben an
me Bergwerksdirektion in Saarbrücken mit der Bitte gewandt, den
wünschen der Bergarbeiter soweit entgegenzukommen als es die
Lage der Gruben gestattet.

Berlin, 20. Juli. Zu der vom „Echo de Paris" gebrachten
Meldung über eine geplante deutsche Anleihe wird den Blättern
mitgeteilt, daß deutscherseits an eine größere Ausländsanleihe nicht ge¬
dacht wird.

Berlin, 20, Juli. Wie berichtet wird, erscheinen bei den deutschen
Konsulaten in den Ländern mit starkem Reiseverkehr aus Deutschland
fast täglich deutsche Reisende, die ihr Bargeld verloren und vom
Konsul einen Vorschuß zur Reife haben wollen. Da die Konsulate
in ihrem Etat sehr beschränkt sind, kann höchstens ein Vorschuß zur
Absendung eines Telegrammes in die Heimat geleistet werden.

Berlin, 20. Juli. In informierten Kreisen nimmt man an, daß
das Zollkompromißzwischen den Regierungsparteien im wesentlichen
abgeschlossen ist. — Hier erreichte heute vormittag das Thermometer
bereits 34 Grad Celsius im Schatten. Damit ist der heutige der
heißeste Tag dieses Sommers. — Am Sonntag wurden im Stadt-,
Ring- und Vororts-Verkehr im ganzen 2100000 Fahrgäste beför¬
dert. Zur Bewältigung des Verkehrs wurden die Strecken bis zur
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit mit Sonderzügen in Anspruch ge¬
nommen. — Auf der Chausse von Köslin nach Kolberg llberschlug
sich ein kleiner zweisitziger Kraftwagen. Der Insasse wurde tot auf¬
gefunden. — Beim Selbecker Bergrennen fuhr ein Kraftwagen in
einer Kurve zur Seite und verlor das Gleichgewicht. Der Beifahrer
schlug mit dem Kopf gegen einen Baum und war sofort tot.

Salzburg, 20. Juli. Bei der Besteigung des Häusl-Hornes
wurde der Sohn eines Arztes Hermann Kahler aus Berchtesgaden
von einem schweren Felsblock, der sich plötzlich losriß, getroffen und
in die Tiefe gerissen. Sein Begleiter, der Student Leo Matuschka
aus München hielt ihn am Seile fest und konnte ihn nach sechsstün¬
diger Arbeit schwerverletzt und bewußlös bergen.

Paris , 21. Juli. Wie Haoas aus Barcelona berichtet, ist bei
Resas ein französisches Flugzeug, das den Verkehr zwischen Frank¬
reich und Marokko versieht und von Toulon kam, abgestürzt. Beide
Insassen waren auf der Stelle tot.

Paris , 20. Juli. Nach einem französischen Ministerrat über die
Marokkoscage erklärte Painleve, daß Abd el Krim Friedensvorschläge
unterbreitet würden.

Ein letztes Wort zur Aufwertungsfrage.
Von Dr. Gottlob Egelhaaf, M. d. L.

Seit die Entscheidung über diese Frage im Reichstag am
15. Juli gefallen ist, gehen mir beständig Zuschriften zu, welche
unter warmem Dank für das, was ich in der Sache seit Jahren
getan habe, von mir zu wissen wünschen, was ich zur Entschei¬
dung des 15. Juli sage. Darauf eine kurze Antwort . Ich be¬
klage tief, daß nicht mehr erreicht worden ist, namentlich daß die
öffentlichen Anleihen, an denen Hunderttausende , ja Millionen
deutscher Staatsbürger beteiligt sind, mit Beträgen abgewertet
worden sind, welche dem völligen Bankerott gleichkommen.
Daß gerade die Entwertung der Kriegsanleihen, in deren Zeich¬
nung so viel opferwilliger Patriotismus sich betätigt hat, eine
fast völlige ist, schreit zum Himmel ; hierüber noch Worte zu
machen, geht über mein Vermögen ; ich könnte die richtigen
kaum finden. Nur eines muß ich sagen: niemand hat jetzt bares
Geld verlangt ; jedermann wollte dem Reich und den Ländern
lange Heimzahlungsfristen zugestehen, vielleicht, obschon der
Fall anders liegt, auch den Gemeinden. Nur anerkennen soll¬
ten sie ihre Zahlungspflicht , auf bessere Zeiten vertrösten und
für sie ehrlich und redlich Besseres verheißen, und jetzt als
Pfand einen kleinen Zins zahlen. Warum ist das nicht ge¬
schehen? Wenn die Gefahr einer neuen Inflation dadurch her¬
aufbeschworen würde, daß hie Schuldner zu mehr verpflichtet
wurden, so beuge ich mich; denn diese Gefahr ist allerdings die
größte, auch für die, welche Opfer des 15. Juli geworden sind —
sie würde unsere letzten Hoffnungen auf ein Wiederaufkommen
vernichten. Ich kann aber nicht glauben, daß diese Gefahr ent¬
standen wäre . Deshalb wird auch der 15. Juli kein Ende der
Bewegung bringen , die auf den Sieg von Treu und Glauben
und die Anerkennung sittlicher Grundsätze gerichtet ist und aus
diesen Beweggründen ihre Kraft zieht.

Der Württ. Lehrerverei« gegen das Schullastengesetz.
Zum Schullastengesetz hat der Württ . Lehrerverein fol¬

gende Erklärung beschlossen: „Das Schullastengesetzbedeutet
eine große Gefährdung der Bildung unserer Jugend und da¬
mit der Wirtschaftlichenund kulturellen Entwicklung unseres
Volkes, daß wir in letzter Stunde nochmals unsere warnende
Stimme erheben. Wir bitten alle verantwortungsbewußten
Bürger dringend, ihren Einfluß bei jedem einzelnen Abgeord¬
neten und den sonstigen maßgebenden Stellen geltend zu ma¬
chen, um die Gemeinden und Schulen vor diesem schweren
Schlag zu bewahren."

Räumungsvorbereitungen in Düffeldorf?
Düffeldorf, 20. Juli . Der Oberkommandierende des Brücken¬

kopfes Duisburg hat dem Regierungspräsidenten mitgeteilt , daß
heute, am 20. Juli um 12 Uhr nachts die von belgischen Trup¬
pen seit dem 11. Januar 1923— also seit dem Ruhreinmarsch —
besetzten Gebiete geräumt sein werden. Die belgischen Behör¬
den hören von diesem Zeitpunkt an auf, ihre Kontrolle auszu¬
üben. Die Besatzung in Düsseldorf hat das Prinz -Georg-Ghm-
nasium und das Lyzeum in der Lindemannstraße geräumt und
der Verwaltung wieder übergeben. In der Lindemannstraße
werden nur noch einige Büroräume bis zum 25. Juli von der
Besatzung weiter benutzt werden. Von diesem Zeitpunkt an
steht das ganze Schulgebäude wieder der Stadtverwaltung zur
Verfügung.

Die Bochumer Etappe geräumt.
Bochum, 20. Juli . Die französischen Truppen haben heute

früh 7 Uhr die Stadt verlassen. Der Abzug vollzog sich ohne
jegliche Reibung . Damit ist auch die Bochumer Etappe , zu
der Witten , Hattingen , Herne, Bochum, Recklinghausen und
Gelsenkirchen gehören, völlig geräumt.

Dinslaken, 20. Juli . Heute mittag ist Dinslaken von den
belgischen Truppen geräumt worden.

Kundgebung des Oberpräsidenten von Westfalen.
Münster , 20. Juli . Der Oberpräsident der Provinz West¬

falen hat aus Anlaß des Abmarsches der Besatzungstruppen
folgende Kundgebung an die Bevölkerung der Provinz West¬
falen gerichtet: „Mit dem 21. Juli 1925 ist Westfalen frei!
Mehr als zweieinhalb Jahre hat der Druck fremder Besatzung
auf dem Ruhrgebiet gelegen. In dieser schweren Zeit hat die
Bevölkerung, haben die Behörden mit ihren Beamten ein mu¬
stergültiges Verhalten an den Tag gelgt, und erhebende Bei¬
spiele ihrer Liebe zur Heimat, zum deutschen Vaterland ge¬
liefert. Dafür gebührt ihnen der wärmste Dank. Noch ist es
nicht an der Zeit, dem Gefühl der Befreiung von schwerer
Last Ausdruck zu geben. Wir müssen eingedenk sein, daß noch
Teile unserer Schwesterprovinz auf Befreiung harren . Wir
haben jedoch das Bedürfnis , dem geräumten Gebiet an dem
Befreiungstage ein herzliches Glückauf zuzurufen !"

Die Parteien und die Note.
Das Echo, das die deutsche Note nach ihrer Veröffentlichung

in England finden wird, wird von der Ausnahme in Frankreich
und vor allem derjenigen in der deutschen Presse und im An¬
schluß daran im Reichstag zurücktreten. Die Führer der Re¬
gierungsparteien , ebenso aber auch die der Sozialdemokraten
sind, wie anzunehmen ist, schon heute im Besitz des Wortlautes
der Note, eine Vermutung , die um so berechtigter erscheint als
sich doch einzelne Fraktionen bis zum Mittwoch über die Nuan¬
cen ihrer kritischen Betrachtung im Klaren sein müssen. Es
wäre ja auch zwecklos, die Parteinstanzen erst durch die Presse

von dem wirklichen Inhalt der Note in Kenntnis zu setzen, da
sie doch schon seit geraumer Zeit einmal aus der Sitzung des
Auswärtigen Ausschusses, zum andern aus dem Parteiführer¬
empfang durch den Kanzler, im Bilde sind. Ebenso erscheint
es auch angebracht, die Parteipresse rechtzeitig zu informieren,
damit nicht etwa von dieser Seite bei der Behandlung des sehr
komplizierten Materials ein taktischer Fehler gemacht werde.
Die Reichsregierung wird, wenn sie am Dienstag abend der
Presse die Note übergibt , nicht verfehlen, ihr auch einen ent¬
sprechenden Kommentar mit auf den Weg zu geben.

Berlin , 20. Juli . Viele Deutsche sind im Zweifel darüber,
ob die Räumung des Ruhrgebiets durch die französischen und
belgischen Truppen nicht mindestens um einige Wochen, näm¬
lich bis hart an den kritischen 16. 8. heran , verschoben worden
wäre, wenn der neue französische Oberkommandierende in
Marokko, General Naulin , nicht gerade die französischen Be¬
satzungstruppen an der Ruhr für die geeignete Verstärkung der
französischen Front in Nordafrika gehalten hätte . Es paßt
durchaus für den Charakter der Franzosen, daß sie aus der Not
eine Tugend machen und das Zurückziehen ihrer Soldaten «or
dem letzten Termin als ein Zeichen besonderer Friedfertigkeit
und Verständigungsbereitschaft angesehen wissen möchten. Täg¬
lich erhalten die Zeitungen Meldungen , daß das französische
oder belgische Militär aus dieser oder jener Stadt des Ruhr¬
gebiets unter klingendem Spiel abgezogen sei. Die Bevölke¬
rung hat dem Abzug der Truppen äußerlich ebensowenig Teil¬
nahme entgegengebracht wie ihren aufreizenden und überflüs¬
sigen Darbietungen in den Straßen und Plätzen des dicht be¬
völkerten Bergbau - und Jndustriereviers . Man würde den
Deutschen an der Ruhr unrecht tun , wenn man behaupten
würde, daß ihre äußere Gelassenheit ein Zeichen innerer Teil-
nahmlosigkeit sei, vielmehr sind alle Bewohner des Ruhrgebiets
so fest von der Rechtswidrigkeit der Besetzung und von der
Selbstverständlichkeitder endlichen Räumung überzeugt, daß sie
den abziehenden Peinigern unter keinen Umständen das Schau¬
spiel des Zorns oder der Genugtuung geben wollen. In we¬
nigen Wochen wird es heißen, Bochum, Essen, Gelsenkirchen,
Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort sind geräumt . Und .wie
steht es mit Köln?

Verurteilung der Strausberger Räuber.
Berlin , 20. Juli . In dem Prozeß gegen die vier Räuber,

die im Februar 1921 abends den Autoomnibus bei Strausberg
und eine Woche früher die Wirtschaft „Waldkathe" bei Bernau
überfallen hatten , wurden zwei Brüder Heinrich zu 6 und 9
Jahren Zuchthaus und der ehemalige Polizeiwachtmeister Stilck
zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt . Allen drei Angeklagten
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre abgesprochen
und außerdem wurden sie unter Polizeiaufsicht gestellt. Das
Verfahren gegen den vierten Angeklagten, den Bruder der ver¬
urteilten Gebrüder Heinrich, wurde abgetrennt und dieser auf
6 Wochen zur Beobachtung seines Geisteszustandes in eine Ir¬
renanstalt geschickt. Gegen die angeklagten drei Brüder Hein¬
rich schwebt noch ein weiteres Verfahren wegen eines Raub¬
überfalles in Oranienburg , bei dem ein Verfolger erschossen
wurde.

Kredite für die Kleinindustrie des besetzten Gebietes.
Berlin , 20. Juli . Auf Grund von Verhandlungen , die im

Reichswirtschaftsministerium mit den beteiligten Stellen statt¬
gefunden haben, wird dem besetzten Gebiet aus Postscheckgel¬
dern ein Kredit von 10 Millionen Mark für die Neubelebung
und Förderung der gewerblichen und kleinindustriellen Produk¬
tion, sowie auch des Einfuhrhandels zur Verfügung gestellt.
Die Postscheckgelder werden von der preußischen Staatsbank im
Wege des Postkredits zum jeweiligen Reichsbankdiskont
nach der Preußischen Handelsgenossenschaftskasse der Dresde¬
ner Bank, Genossenschaftsabteilung, sowie der Deutschen Giro¬
zentrale überwiesen. Diese leiten die Gelder dann wieder an
die Kreditgenossenschaftenund Sparkassen weiter. Verlänge¬
rung der Kredite über 6 Monate hinaus ist in Aussicht genom¬
men. Im übrigen dürfen diese Kredite nur auf geschäftlicher
Grundlage , besonders nur an kreditwürdige Personen gegeben
werden. Darlehen sollen auch grundsätzlich nur gegen Wechsel
gewährt werden. ^ i

Die deutsche« Sachlieferungen. -
Berlin, 20. Juli . In den letzten Wochen sind von Frank¬

reich und Belgien neue Sachlieferungsverträge über Repara-
tionssachlieferungen im Betrage von etwa 3,8 Millionen Mark
abgeschlossen worden. Davon wird Frankreich unter anderem
die Einrichtung einer Fabrik von rund 2 Millionen Mark und
Werkzeugmaschinenim Werte von 0,75 Millionen Mark erhal¬
ten. Belgien erhält für 1,2 Millionen Mark Telegraphenstan¬
gen. Die belgische Eisenbahnverwaltung hat einen Posten von
verzinktem Eisendraht im Betrag von 655 000 Mark in Auftrag
gegeben und läßt für mehrere Hunderttausend Mark Repara¬
turen von Restitutionslokomotiven ausführen . Im übrigen ist
bei Beurteilung der im freien Verkehr zustande gekommenen
Sachlieferungen auf Reparationskonto stets im Auge zu behal¬
ten, daß diese Lieferungen nur einen kleinen Teil der Gesamt¬
lieferungen bilden und der weitaus größte Teil für Repara¬
tionskohle und die Lieferungen an Stickstoff und Farbstoffen in
Aussicht genommen wird.

Urteil im Heimstätten-Prozetz.
Berlin , 20. Juli . In dem bereits sechs Wochen dauernden

Prozeß der Mitteldeutschen Heimstätten gegen den Herausgeber
des „Holzmarkt", Fernbach, wurde dieser in drei Punkten der
Anklage und zwar wegen Beleidigung des Volkswohlfahrts¬
ministeriums, des Oberpräsidenten Hörsing und des Holzmak¬
lers Primavesi freigesprochen, dagegen wegen Beleidigung des
Geschäftsführers der Gesellschaft zu 200 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Vermeidung des drohenden Streikes in der Textilindustrie.
Bautzen, 20. Juli . Nach 13stündigen Verhandlungen auf

der Kreishauptmannschast ist es zu einer Einigung zwischen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern in der ostsächsischen Textil¬
industrie gekommen, sodaß einem weiteren Umsichgreifen des
Streiks beggnet und die drohende Aussperrung von etwa 40 000
Arbeitern vermieden worden ist.

Drohende Aussperrung in der schlesischen Textilindustrie.
Görlitz, 20. Juli . Die Arbeitgeber der schlesischen Textil-
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Industrie haben beschlossen, die Streikenden vom 21. Juli ab
auszusperren , falls die Arbeit heute nicht wieder ausgenommenwerde. Von dieser Aussperrung würden etwa 63006 Arbeiter
betroffen. Der Schlichter der Provinz Niederschlesien hat in¬
zwischen Verhandlungen zur Regelung der Löhne in der Tex¬
tilindustrie aus Mittwoch anberaumt.

Ein Polnisches Torpedobootgesunken.
Danzig, 20. Juli . Heute morgen kurz nach6 Uhr ist das

polnische Torpedoboot „Kaschub" in die Luft geflogen. Man
vermutet , daß sich Oeldämpfe entzündet haben, die dann die
Oelbunker zur Explosion brachten. Das Schiff wurde in zwei
Teile zerrissen und sank. Ein Maschinist und zwei Heizer wer¬
den vermißt . Die übrige Besatzung des Schiffes wurde teils
leicht, teils schwer verletzt. Nach Ansicht der polnischen Ma¬
rineoffiziere ist das Explosionsunglück darauf zurückzuführen,
daß in dem Oeltank zu wenig Oel war und infolge der Hitze
Gase entstanden, die sich entzündeten und die Explosion herbei¬
führten . Das Torpedoboot wurde in zwei Teile zerrissen.

Die Zwischennote überreicht.
Paris,  20 . Juli . Der deutsche Botschafter von Hoesch

hatte heute nachmittag5 Uhr am Quai d'Orsay eine Unterre¬
dung mit Briand, in deren Verlauf er die deutsche Antwort
auf die französische Note zur Paktfrage überreichte. Die Unter¬
redung zwischen Briand und von Hoesch hat, wie man von
unterrichtetendeutscher Seite erfährt, eine Stunde gedauert.
Der Minister und der Botschafter haben die ziemlich umfang¬
reiche Antwort der deutschen Regierung, welche in deutscher und
französischer Ausfertigung überreicht wurde, Punkt für Punkt
durchgesprochen. Neber den Verlauf dieser Unterhaltung war
nichts zu erfahren. Der Text der Note wird Mittwoch früh
gleichzeitig in Paris und Berlin veröffentlicht. Bis dahin soll
ihr JnhaÜ geheimgehalten werden. Briand erklärte heute mit¬
tag den französischen Pressevertretern, der Wortlaut der fran¬
zösischen Antwotnote werde vor seiner Veröffentlichung den
Verbündeten Regierungen mitgeteilt werden.

Eine Berhandlungsbafis.
Die Kennzeichnung der Note als „streng vertraulich" ist

natürlich illusorisch, wenn noch vor der Uebererichung des No¬
tentextes ein englisches Blatt eine genaue Inhaltsangabe bieten
kann. Aber auch in Paris hat man inoffizielle Tastversuchean¬
gestellt, ehe Hoesch das Dokument überreichte, und das erste Echo
aus dem blocknationalistischen Jntransigeant stammend, ist nicht
ganz unfreundlich, wenngleich man sich mit dem Konferenzge¬
danken nur schwer anfreundet.

Paris , 20. Juli . An die Ueberreichung der Note anknüp¬
fend, schreibt der „Jntransigeant " : „Deutschland erklärt sich
also zu Verhandlungen bereit. Es wäre auch unverständlich
gewesen, wenn es nach Anregung eines Sicherheitspaktes jetzt
die Verhandlungen abgelehnt hätte, um so mehr, da die Al¬
liierten und besonders die englische Regierung dem Wunsch
nach Besprechungen Ausdruck verliehen haben. Wenn die Ant¬
wort in Paris als geeignete Grundlage für eine Besprechung
betrachtet wird, so werden die Besprechungen zunächst einmalauf diplomatischem Wege eröffnet werden.

Ueberreichung der Note auch in Rom.
Rom, 20. Juli . Der deutsche Botschafter überreichte heute

nachmittag Mussolini die deutsche Antwort auf die französische
Note vom 16. Juni wegen des Sicherheitspaktes.

Ueberreichung der deutschen Note in London.
London, 21. Juli . Der deutsche Botschafter Sthamer hatte

gestern nachmittag mit Chamberlain eine halbstündige Bespre¬
chung, in deren Verlauf er die deutsche Antwort auf die fran¬
zösische Note überreichte. Es verlautet , daß die deutsche Ant¬
wortnote am Mittwoch morgen veröffentlicht wird.

Die Aufnahme in England.
Berlin, 20. Juli . Aus England kommen Stimmen zu uns,

die insofern von Wert sind, als die maßgebende Presse Eng¬
lands vermutlich aus dem Londoner Außenamt die Richtlinien
für die Kommentierung der deutschen Note erhalten hat und
darüber hinaus auch mit dem wesentlichen Inhalt vertraut ge¬
macht worden ist. Natürlich ist die Londoner Regierung schon
seit geraumer Zeit über die deutsche Note unterrichtet , was auch
nicht weiter verwunderlich ist, da es sich doch bei der Sicher¬
heitsfrage um eine Angelegenheit handelt, die ganz wesentlichvon der Haltung Englands abhängig ist. Bei aller Wahrungdes englischen Standpunkts vertreten die bedeutendsten Blätter
eine Anschauung, die sich ziemlich der der Reichsregierung unddes deutschen Volks nähert . Uebereinstimmend ist von allen
Blättern der Konferenzgedanke aufgegriffen worden. „West-
minster Gazette" stellt sogar fest, daß dieser Gedanke, der das
Merkmal der deutschen Antwort sei, von der Downingstreet
„begrüßt " werde. Das gleiche Blatt meldet aber auch die
Räumung Kölns an und verlangt von Chamberlain , daß er
nicht nur sagen möchte, daß die allgemeine Abrüstung in die
Wege geleitet sei, sondern daß er auch mit Frankreich eine Eini¬
gung über die Räumung der ersten Rheinlandzone herbeifübre.
Bemerkenswert ist ferner die Forderung nach Beseitigung der
Gefahr französischerSonderaktionen . Das sind doch immerhin

Feststellungen, die für die Einstellung der englischen Regierung
bezeichnend sind, umsomehr, als hier das Bestreben des Fo¬reign Office offenkundig wird, bei Zeiten durch die Presse den
Boden für eine günstige Aufnahme der deutschen Note vorzu¬bereiten.

Falsch aber wäre es, wollte man aus diesen englischen Stim¬
men schließen, daß England die Sicherheitspolitik der Reichs¬
regierung Punkt für Punkt unterstützen würde. Dazu ist auchEngland zu schwach. Es wird jedoch in der Lage sein, du
seine Tätigkeit als Vermittler starke Gegensätzlichkeiten zamildern.

Maltzan über die deutsche Antwort.
Berlin, 20. Juli . Wie die Abendblätter melden, hat sichder deutsche Botschafter in Washington Pressevertretern gegen¬über über die deutsche Antwortnote ausgesprochen. Der Bot¬

schafter sagte, daß er die feste Ueberzeugung habe, daß die Note,wenn sie auch nicht die französischen Forderungen annehme, im
Herbst eine Konferenz Vorschlägen werde, die zu einem befrie¬
digenden Uebereinkommen zwischen Deutschland und Frankreichführen dürfte. Deutschland könne Frankreich jedoch nicht das
Durchmarschrecht im Falle eines Angriffs auf Polen oder die
Tschechoslovakei zugestehen. Weiter müsse Deutschland die von
Frankreich angeregte Garantie der mit diesen Ländern abge¬
schlossenen Verträge ablehnen. Wörtlich schloß der Botschafter:
die Sehnsucht des deutschen Volkes ist die Befriedung Europas,
ohne die der durch den Dawesplan verbürgte wirtschaftlicheWiederaufbau unmöglich ist.

Gesamtergebnisder französischen Generalrats-Wahlen.
Paris , 20. Juli . Havas zufolge stellt sich das Gesamt¬

ergebnis der Generalratswahlen wie folgt dar : Konservative
115 ( -̂ 11, — 17), Republikaner 236 (-i- 23, — 68), Linksrepu¬
blikaner 223 (-1- 25, — 60), Rechtsradikale 138 (->- 38, — A),
Radikale (Herriot ) 444 (4- 85, — 27), Sozialistische Republika¬
ner (Painlevs ) 49 (4- 11, — 8), Sozialisten 91 ("d 24, — 5),
Kommunisten 2 (-l- 1, — 6)) Die Anzahl der Stichwahlen be¬
trägt 196. Zwei Ergebnisse stehen noch aus.

Beschießung britischer Dampfer durch Chinesen.
Schanghai, 20. Juli . Zwei von britischen Kriegsschiffen

begleitete Dampfer find in Lüchow (Provinz Szechuen) einge¬
troffen. Sie hatten Ausländer an Bord , die von Tschengtu
und anderen Teilen von Szechuen kamen. Das Schiff wurde
von chinesischen Truppen beschossen. Die britischen Kriegsschiffe
erwiderten das Feuer . Auf britischer Seite sind keine Verluste
zu verzeichnen.

OberamlSstadt Neuenbürg.

Warnung.
In letzter Zeit mußte die

Schutzmannschaft mehrfach Be¬
trunkene zur Vermeidung
weiteren öffentlichen Aerger-
niffes in den Ortsarrest ver¬
bringen. Ich mache darauf
aufmerksam, daß bei Exzessen
Betrunkenheit keinen Milde¬
rungsgrund darstellt, sondern
an sich schon als grober Un¬
fug bestraft wird. Die Schutz-
mannschast ist angewiesen, zur
Vermeidung öffentlichen Aer-
gernisses Betrunkene ohne jede
Rücksicht in ihre Wohnung
oder in den Ortsarrest zu ver¬
bringen; jede Meldung hat
empfindliche Bestrafung, auch
mit Hast zur Folge.

Ortspolizeibehörde:
Knödel.

Forstamt Hofstett.Mel-StMillhotz
Verkauf

im schriftlichen Aufstreich
am Dienstag, den 28. Juli
1925, nachm. 2 Uhr, in der
„Krone" in Hofstett, Post Bad
Teinach, aus Staatswald:
246 Fi. und 2014 Ta. mit
Fm.: Lgh.: 166 I., 449 ll .,
656 III., 348 IV., 189 V.,
15 VI.; Sägh.: 39 I., 4611.,
22 III. ; 406 Fo. mit Fm.:
Langh. : 9I ., 148 tl., 161III.,
51 IV., 6 V. 1 VI.; Sägh.:
4 I., 6 II., 9 III.; 1 Weyfo.
mit Fm.: Langh. : 1,61 II. Kl.
Losverzeichnisse und Angebots¬
vordrucke von der Forstdirek-
tion, G. f. H., in Stuttgart.
Vorzeigen auf Wunsch durch
die zuständigen Forsteibeamten.

Neuenbürg.
In schöner Lage gut möbl.

Zimmer
an bess. Herrn zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Bekanntmachung.
Die auf Mittwoch, den 29. Juli in der Zeitung vom

15. Juni ds. Zs. ausgeschriebene Zwangsversteigerung
der Grundstücke der Christian Burkhardt , Landwirts-
Eheleute von Schömberg

stnSet  nicht  statt.
Neuenbürg, den 20. Juli 1925.

Kommistär:
Bezirksnotar Pieper.

Mäckea
für Zimmer und Hausarbeit
wird zum 1. August gesucht.
Schriftliche Meldung mit Zeug¬
nisabschriften erbeten.

Bad Liebevzell.

Arbeits-Vergebung.
Zur Errichtung eines Kriegerdenkmales für die Ge

meiude Grafeuhaufen habe ich die
Grab- und Betonierungs -Arbeiten,

sowie Stütz- nud Eiufrie - igungsmauern
von Bruchsteinen

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen am 22 . und

23 . Juli auf meinem Büro Untere Garteustratze 67 Vs
zur gefl. Einsichtnahme auf.

Offerten wollen bis Samstag , de« 2S. Juli , mittags
12 Uhr, auf dem Rathaus in GrLfeuhausen abgegebenwerden.

Neuenbürg, den 21. Juli 1925.
Ludwig Rest , Arch.

Pfinzweiler, den 21. Juli 1925.

ToSes- klnzeig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten hie-

mit die traurige Nachricht, daß meine liebe Gattin,
unsere gute, unvergeßliche Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin

XaroNn« König, geb. May,
am Sonntag abend nach langem, schweren Leiden
im Alter von 57 Vs Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:
Der Gatte: Ludwig König mit Kindern.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

VsäNL
vetck«eine rrrte , veirre tt -ut u. dleock.
»ckSneo leint erlsoxenu.erksltea vi»,
«I,cdt rick nur mit «ter slieia eckten

üLs LLLL«oo»LL«I»»SLr«
von LebemannL Lo.» ksäedeul.

VdernII erkLItlick.
Varl iludler , Leike-ksdrik, Lustnauer kiaedk. tu Avueudiirx

»»»»
»» Lalkier-Werkstätte!!

M

Lru8tvevertk,?lorriwiiL
im Lntdnns , 1'slskon Xr . 3282

HVLsvI »« - - jkSttvi»

Karinen- Auws- 0oko»'a1ioi,vn
Vivanüsvlcen- lisoklievkvn-Isppivks

Vorlagen
Lxtra -^ nksrljKllNA 8ostn«1l8tsn8.

lleilkMÜigerö. ker88 on
(Von UruMisn sariivk ).

LeiikmälunA ailor doildsrov Lravlrdoiten . — 2vkn lladre
praktische 8tudicn und Lrlobrungen in ^triks,, Lüdawerika

und Luropu.
8preeii8lunckvL : lügiiek von 7 bis 11 Dbr vorm, und

von 2 dis 6 Ilkr nuckwittugs.
8um8tn8 und 8onvtax ksins 8prsoli8tund6.

- Onrsns IsprinAsr Strasss lS.

XSss IsSMsS
vsllt8vk -llo11äocksr , per 9 kld .-I-aib NK. 4.95 , Uol8l.
I 's,ks1KÜ8k, rote Kinde, x. 9 kld .-kak . Vlk. 5.20 , Vsut80li-
Ldumer , pr. tzusl ., x . 9 kld .-krtir. Nk . 6.20 . Lile Lorten
sind vorrügl. im Lebvitt und Ooscdwack . Versand krei Usus
xee . Medn . Otto vamsts , liäserrrossklß;., llamdurA 21.

o d e l.

»»
>»»»»»

»»

für Autos und Wagen.
Erstklassige Ausführung. Schnellste Bedienvvg. »»

Kostenvoranschläge unverbindlich. AA

Ernst Maier , Lackierermeister, ü
pkorstzrlni, !:

Oestliche 47, gegenüber - er Firma Emil Lanfche.
»»

Eine gute

Ritz-«ni>

Hai zu verkaufen wegen Ent¬
behrlichkeit

Gustav Rsthfutz,
Gipsermeister.

Daselbst werden zwei tüchtigeGipser
sofort gesucht.

Wegen Heirat des jetzigen
Mädchens wird zum1. August
tüchtiges

»l
für Dauerstellung gesucht.

R - h - ,
Marxzell bei Karlsruhe.

Dobel.
Mittwoch, den 22. IM1S2S

Abends Xonzert.
HSktttz. „MWkU".

Birkenfeld.
Schöne großträchtige

(Allgäuer-
Schlag) hat zu verkaufen
Wilh . Gohl jg. b. d. Sonne.

Forftamt Hirsau.

Mkl-StMmholr-
Verkaiis

im schriftlichen Aufstreich
am Freitag, den 31. Juli,
vorm. 10'/» Uhr, im „Rößle"
in Hirsau aus Staatswald
Altbnrgerberg, Abt.8Blaiche,
Lützenhardt, Abtlg. 4 Kohl¬
mittel,5Langriß, 35 Oelgrund,
Weckenhardt, Abt. 25 Blind¬
berg, 32 Blindbachhalde, 34
Schmierofen und Scheidholz
aus Lützenhardt und Wecken¬
hardt: 31 Fo. mit Fm.: Lgh.:
3 !., 5 Hl., 4 IV., 6 V. Kl.;
Sägh.: 2 I., 2 II. Kl. 1719
Ta. mit Fm.: Langh. : 159
1., 275 II., 348 III., 197 IV.,
142V., 29 VI. Kl.; Sägholz:
25 I., 30 II., 16 III. Klasse.
Losverzeichnisse von der Forst¬
direktion, G. f. H., Stuttgart.

Forstamt Hofstett.
Letzter BeWlz-

Verkaos
am Dienstag, den 28. Juli,
vorm. 9 Uhr, in der „Krone"
in Hofstett Post Bad Teinach
aus Staatswald Papierroller
2 Mir. lang: Rm.: 32 I., 29
11., 11 III. I Mtr. lang: 5I .,
5 ll., 3III. 2 Rm. Fi. Spälter
24 Rm. Bu. Prgl.; 18 Rm.
Bu. Anbr. ; 620 Rm. Nadelh.
Anbr. Losverzeichnisse von
der ForstdirektionG. f. H.
in Stuttgart.

Forstamt Hirfa «.
Brennholz-
Berkaus

am Dienstag, den 28. Juli,
vorm. 10 Uhr, im„Waldhorn"
in Hirsau Scheidholz aus
Staatswald Lützenhardt, Rck:
Buch.: 2 Prgl., 9 Aussch.,
Nadelh.: 17 Prgl., 364 Aussch.
Losverzeichnisse von der Forst¬
direktionG. f. H. Stuttgart.

WSs
Mark 2.2V per Vs Liter,

Lognae
Mark 2.2V per V»Liter.
SriLSrich Rnöller.
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